
Was eine Parteigruppe 
alles vermag

Von W. Saizewa,
Parteigruppenorganisator der Milchviehanlage 
im Kolchos „Lenins Vermächtnis", Gebiet Kaluga

Die beiden zurückliegenden 
Jahre der Umgestaltung haben 
uns vor allem in der Arbeit mit 
den Menschen vorangebracht. 
Ich erinnere mich noch sehr ge­
nau, wie uns der XXVII. Parteitag 
der KPdSU beflügelte. Wir Dele­
gierten waren übervoll von neuen 
Gedanken und Plänen. In uns 
brannte der Wunsch, schnell an 
die Arbeit zu gehen und merklich 
zuzulegen. Damals habe ich ver­
standen: Wenn es uns gelingt, 
diese Begeisterung auf alle zu 
übertragen, dann wird der Nut­
zen groß sein.
Über zwanzig Jahre arbeite ich in 
der Viehwirtschaft. Die Arbeit in 
der Milchviehanlage ist nicht 
leicht, sie bringt aber auch Be­
friedigung. Im Wettbewerb zum 
70. Jahrestag des Großen Okto­
ber hat unser Kollektiv den Plan 
der ersten Jahre des Fünfjahrpla-

Wenn man aber der Sache auf 
den Grund geht, so sind die gu­
ten Ergebnisse vor allem darauf 
zurückzuführen, daß wir ein Kol­
lektiv Gleichgesinnter geworden 
sind. Das ist ein Verdienst unse­
rer Parteigruppe.
Es war nicht leicht, das Arbeits­
kollektiv zusammenzuschweißen. 
In der Farm hatten sich unter­
schiedliche Menschen zusam­
mengefunden, einige mit guter 
bäuerlicher Tradition, andere, die 
aus der Stadt kamen und zum 
Teil nicht einmal wußten, von 
welcher Seite man, an die Kuh 
herantritt.
Geeint hat uns besonders das

nes vorfristig erfüllt. In 11 Mona­
ten hatten wir 1987 je Kuh 
3643 kg Milch erreicht, 385 kg 
mehr als in der gleichen Zeit des 
Vorjahres. Und die Spitzenreiter 
im Wettbewerb, die Melkerinnen 
und Kommunisten 0. Kosarewa, 
W. Shurina und andere, gehen 
auf die 4000-kg-Grenze zu. Allein 
in den vergangenen zwei Jahren 
wurde die durchschnittliche 
Milchleistung je Kuh um 850 Kilo­
gramm erhöht.
Was gewährleistet eine solche 
Entwicklung? Die einen sagen, 
das Futter. Es stimmt, unsere Fut­
terbasis ist nicht schlecht, und 
auf das Futter sowie seinen ratio­
nellen Einsatz haben wir gebaut, 
als wir unsere Verpflichtung 
übernahmen. Ebenso auf weitere 
Fortschritte in der Aufzucht und 
bei der Verbesserung der Ar­
beitsbedingungen.

hohe Ziel, das sich die Brigade 
auf Initiative der Kommunisten 
stellte. Wir wollten eine Anlage 
mit 3000 kg Milchleistung wer­
den. Das war vor 3 Jahren, und 
darüber haben wir heiß disku­
tiert.
Wie denn sonst, gaben die be­
sten Melkerinnen zu bedenken. 
Die Bedingungen und das Futter 
sind bei allen gleich und die Er­
gebnisse so unterschiedlich. Um 
die großen Differenzen zu besei­
tigen, mußten wir bei einigen die 
Einstellung zur Arbeit gründlich 
verbessern. Als die Parteigruppe 
darüber beriet, war der Zootech­
niker eingeladen, die Propagandi­

stin A. Tschuwilina. Wir möchten 
zur Brigadeabrechnung überge­
hen, sagten wir Kommunisten, 
und bitten, uns die neue Form 
der Organisation und der Vergü­
tung der Arbeit zu erläutern.
Ein ganzes Jahr hat das Arbeits­
kollektiv die Grundlagen des Bri­
gadevertrages studiert. Und als 
wir meinten, alles verstanden zu 
haben, war es trotzdem nicht 
leicht, sich daran zu gewöhnen. 
Es zeigte sich, daß es nicht ein­
fach war, vom „Ich" zum „Wir" 
überzugehen. Unser Endprodukt 
hing ja nicht nur von unserer Ar­
beit, sondern auch vom Kolchos 
insgesamt ab.
Da waren zum Beispiel Rüben 
herangewachsen, und zu ihrer 
Ernte reichten die Leute nicht. 
Ich sagte zu den Mädchen: „Die 
Rüben sind für unsere Kühe, sol­
len sie etwa unter den Schnee 
geraten?" Zunächst schwiegen 
alle. Dann erhoben sich O. Kosa­
rewa und W. Shurina, Mitglieder 
unserer Parteigruppe, nach ihnen 
die anderen. Und wir leisteten 
den Feldbauern eine gute Ernte­
hilfe.
Der Umschwung im Bewußtsein 
kam. Heute zeigen die Erfahre­
nen den jungen Melkerinnen, wie 
man die Tiergruppe zusammen­
stellt, wie man eine junge Kuh 
nach dem Abkalben melkt, wie 
die Milch bis zum letzten Strich 
gewonnen wird. Wenn zum Bei­
spiel W. Shurina, die beste 
Maschinenmelkerin des Rayons, 
das Melkgeschirr ansetzt, schaut 
sie auch zur jungen Melkerin Kati 
Skotnikowa hinüber, ob ihr auch 
alles gelingt und hilft ihr. So ha-
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